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trag war alſo nicht überflüſſig. 
Der 


berger ſich ſchuldig gemacht. Schmeichelhaft für Dietze iſt 


ſchen Reiches an. 


Amtliches. a 
Berlin, 28. März. Der König hat den bisherigen Polüei- 
räſidenten Staudy in Poſen zum Direktor des neuen landſchaft⸗ 
lichen Kreditvereins für die Provinz Poſen vom 1. April d. J. ab auf 
die Dauer von 10 Jahren unter Verleihung des Titels Königlicher 
General⸗Landſchafts⸗ Direktor ernannt. N 
m Oberlehrer Nieländer am Gymnaſium in Schneidemühl 
iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden. Am Gymnaſium in 
ameln iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers Forcke, und an der 
ealſchule zu Münſter die Beförderung des ordentlichen Lehrers 
Verron zu Oberlehrern genehmigt worden. a ö 
Der . Pöhlmann iſt zum pp Hilfs⸗ 
arbeiter im Bureau des kaiſerlichen Statthalters in Elſaß⸗Lothringen 
ernannt worden. 
— ee en EEne BL mHEER en on. nennen nn nass namen nennen nen 


Dom Tandtage. 


Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung. 

Berlin, 28. März. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche v. Puttkamer, 

Bitter, Goßler, v. Lucius und Kommiſſarien. 
Präſident v. Köller: In Gemäßheit Ihres Beſchluſſes hat das 
Präsidium Sr. Maſeſtät dem Könige zu deſſen Allerhöchſtem Geburts⸗ 
tage die Glückwünſche des Hauſes dargebracht. Se. Maſeſtät hat 
dieſelben huldvoll entgegengenommen und das Präſidzum beauf⸗ 


Beitellungen er alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


auch nicht auf das mündliche Gerichtsverfahren, ſondern auf das ge⸗ 
ſchriebene Erkenntniß, an das wir uns allein halten können, ſeine Be⸗ 
hauptungen zu ſtützen. ? 
Abg. Richter: Ich bedauere, daß Herr Stöcker ſtatt zu ſchweigen, 
die Sache immer weiter auseinanderzieht. Das gerichtliche Urtheil ein 
zuſehen, hatte ich keine Veranlaſſung. Erſt auf Stöcker's Rede hin 
habe ich das Erkenntniß ausfertigen laſſen und habe den Unterſchied 
erkannt, der an ſich nicht weſentlich iſt. Es hat aber der Richter 
ſelbſt. der dies Urtheil publizirt hat (hört!), konſtatirt, daß er genau 
io, — 5 vorgetragen, gejagt und nur ſtatt „unglaublich“ „empörend“ 
geſagt habe . 

Abg. Stöcker: Ki kann nur von Neuem meine Ueberraſchung 
ausſprechen, daß Herr Richter aus Zeitungsnotizen ſich über den Sinn 
und Wortlaut (Rufe links: ſtenographiſcher Bericht!) unterrichtet hat. 
Wir haben es mehr als einmal erlebt, daß in Zeitungsreferaten ge⸗ 
richtliche Urtheile und Reden des Vertheidigers wie des Staatsan⸗ 
eh gefälſcht waren, um dem Publikum eine falſche Meinung bei⸗ 
zubringen. 

Abg. Richter: Ich habe einfach an einen Freund in Bielefeld 
geſchrieben, mir die Abſchrift zu verſchaffen. Da dieſer Freund ſelbſt 
in den Streit verwickelt war, ſo war ihm dies nicht ſchwer. Wie von 
Zeitungsreferaten geiprochen, wo der Richter ſelbſt es gejagt (Rufe 
rechts: wo denn )), iſt mir unerfindlich. Ich habe durch meinen Freund, 
den Landgerichtsralh Windthorſt der Richter perſönlich fragen laſſen, 
ob es ſo wie er publizirt in det Zeitung ſtände. Er hat dies mit der 
angegebenen Modifikation beſtätigt. 


5 Uhr Nachmittags angenommen. 


ganz anderen Boden, als der vorliegende. Wer zehn Jahre lan, 
in Litthauen an den angefochtenſten Stellen gewirkt und ſich 
bemüht bat, der Fortſchrittspartei Abbruch zu thun, mit 
den Vertretern derſelben in durchaus angenehmen verfönlichen Be: 
— gelebt hat und noch lebt, ſcheut ſich nicht, wenn ihm 
der Name dieſer Partei entgegengetragen wird. Mein Prinzip 
iſt ein anderes: „ich mag es nicht geſtatten daß in ſo ſchroffer 
und beſtimmter Weiſe über Beamte in der Provinz abgeurtheilt wird. 
Wenn etwas geeignet iſt, den intakten Kern unſeres preußiſchen Beam⸗ 
tenthums zu erſchüttern, fo iſt es das. Ich liebe eine ſtrenge Diezi⸗ 
plin und habe dies auch dadurch bewieſen, daß ich verſucht habe, Be. 
amte aus ihren Stellen zu drängen, die mir denſelben nicht zu ent⸗ 
ſprechen ſchienen. So lange ich Beamter bin und die Pflicht habe, 
über Andere zu wachen, war es meine erſte Aufgabe, mich nie hinter 
den Rücken eines nachgeordneten Beamten zu ſtellen. Aus dieſem 
Grunde habe ich einen ſo lebhaft angegriffenen Mann in Schutz ge⸗ 
nommen, einen Mann, der mir perſönlich unbekannt war, von dem ich 
aber wußte, daß er in ſeinem kirchlichen und weltlichen Amte ſegens⸗ 
reich wirke. Hätte der Beamte Unrecht gehabt, ſo würde ich ihm 
meinen Tadel nicht vorenthalten haben; ihn aber ohne Weiteres ſo 
nahe an den Rand des Grabens drängen zu laſſen, daß ich ihn nur mit 
der Fingerſpitze hinunterzuſtoßen brauchte, das konnten Sie von mir 
nicht verlangen. (Beifall rechts.) Ich habe mir ja dadurch Unbequem⸗ 
lichkeiten zugezogen: ich bin über die Defenfive zum Angriff überge⸗ 
gangen und habe etwas über den Zaun geguckt; aber das konnte mich 
in meinem Prinzip nicht irre machen. Redner geht nunmehr auf den 
Fall Neumann ein und bemerkt, daß die Klagen gegen den Lehrer, 


tragt, dem Haufe dafür den Allerhöchſten Dank auszusprechen. 5 bg. Stroſſer: Redakteur Dietze hat nichts weiter gejagt, als [nachdem derſelbe allerdings auf Grund einer Reviſion feiner Vorgeſetz⸗ 
Die dritte Berathung des Etats, ſpeziell des Etats des Mi⸗ | mas von Bamberger unwiderſprochen durch die Zeitungen gegangen | ten gelobt worden, in neuerer Zeit ſich gemehrt hätten. Der Kreis⸗ 
niſteriums des Innern wird fortgeſetzt. iſt. Er hat dieſer Nachricht geglaubt, ganz wie der Abg. Richter es ſchulinſpektor berichtete, daß Neumann ſich Über die behördlichen Anord⸗ 


Abg. Bachem kommt noch einmal auf den Rheinbrohler Fall 
zurück: Die bürgerliche Gemeinde ſei rechtlich nicht befugt geweſen, 
das Glockengeläute zu erzwingen. Im Gemeinderath habe ein Zivil⸗ 
beamter ausdrücklich geſagt, Gewalt gehe hier vor Recht. Außerdem 
jet es unecht, der Gemeinde die aus jenem Vorfall entſtehenden Koſten 
aufzu ürden. e 2 

Miniſter v. Puttkamer: Es handelt ſich hier einfach um die 

age: iſt eine bürgerliche Obrigkeit. wenn ihren Anordnungen der 
ehorſam verweigert wird, berechtigt und verpflichtet, dieſen Anord⸗ 
nungen durch Gewalt Nachdruck zu geben? Dieſe Srage muß bejaht 
werden. Das betreffende Kirchengebäude mit dem Glockenthurm gehört 


der bürgerlichen Gemeinde und es iſt von dem Geläute auch bei dem 


Begräbniß der konfeſſionellen Minderheit unweigerlich Gebrauch gemacht 


ar. Was übrigens die Requfrirung von 
Nier anlangt, ſo konzedire ich Herrn Bachem . daß, wenn es 
ſich hier nicht um eine vollendete Thatſache handelte, ich mir ſehr genau 
überlegen würde, ſie in dieſem Falle über die Anwendung der un⸗ 
wittelbaren polizeilichen Maßregeln hinaus in Anſpruch zu nehmen. 
War aber einmal zu dieſem ortspolizeilichen Akt weitere militäriſche 
Unterſtützung nothwendig, ſo war die Gemeinde auch zur Tragung 


Bachem falſch berichtet war. 


der Koſten verpflichtet. Ich werde jedoch eingehend prüfen, welcher 


Theil derſelben nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen der Staatskaſſe zur 
Sur Ki 1 dürften 5 Keſten des Depeſchenwechſels und der 
eiſen des Kreisſekretärs gehören. j 
ei bg. Hahn hält damit den Abgeordneten Bachem für vollſtändig 
widerlegt (Heiterleit im Zentrum) und das Thema für mehr als er⸗ 
ſchöpft. Dem Abg. von Wierzbinski erwidert er auf ſeine geſtrige 
Beſchwerde, daß nach den amtlichen Blättern nur ſehr wenige polniſche 
Ortsramen im letzten Jahre germaniſirt worden ſejen. In ähnlicher 
Weiſe replizirt Abg. Franke dem Abg. Laſſen, daß in Schleswig 
Salden Dante lang bis zur däniſchen Herrſchaft nur deutſch geſprochen 

worden ſei. 5 2 > 

1 Beim Titel „landräthliche Behörden und Aemter“ führt Abg. 
Weber aus, daß der in zweiter Leſung genehmigte Antrag Köhler 
dieſen Titel jo zu erhöhen, daß es möglich ſei, den Amtsvoigten in der 
Provinz Hannover eine Dienſtentſchädigung von mindeſtens 1800 Mk. 
zu gewähren, inzwiſchen dadurch eine Korrektur erfahren habe, daß 
nicht, wie im Etat und im Antrage angenommen wurde, 51 Amts⸗ 
voigte fungiren, ſondern nur 43, denn 4 davon hätten ſo geringe 
Funktionen, daß ſie ein ſo hohes Gehalt nicht beanſpruchen könnten, 
und 4 andere ſeien inzwiſchen verſtorben. Dem entſprechend alſo würde 

eine geringere Summe in den Etat einzuſtellen ſein. 
eheimer Rath Haſe: Die Regierung iſt damit einverſtanden. 
Uebrigens hätte es des Antrages Köhler gar nicht bedurft, um vom 
1. April ab den Voigten die verlangte Erhöhung des Gebalts zu 
ewähren. . ; 1 
- Abg. Köhler: Die Regierung hat in der zweiten Leſung ſelbſt 
erklärt, daß eine Erhöhung des Etatspoſtens nothwendig ſei, der An⸗ 

Antrag Weher wird angenommen. 

Beim Titel „Polizeiverwaltung in Berlin“ bemerkt Abgeordneter 
Richter; Herr Stöcker hat in der zweiten Berathung es als einen 
chweren Mißbrauch der Redefreiheit bezeichnet, daß ich von ſeinem 
Fan Paſtor Dietze in Bielefeld, behauptet, er jet durch richterliches 
kenniniß unglaublich gemeiner Handlungen in Bezug auf ſeine gegen 
den Abg. Bamberger gerichteten Behauptungen für ſchuldig erklärt. 
Das richterliche Erkenntniß ſpricht blos von gröbſter Verläumdung, 
welche Dietze durch Unterſchieben gemeiner Handlungen gegen Bam⸗ 
auch Letzteres 


Gemeinheit 
dann 


Ausdruck gröbſter Verläumdung gebraucht hat. Der Auf⸗ 


wand fittlicher Entrüſtung des Abgeordneten Stöcker über die Un⸗ 


went der Gegner war alſo auch in dieſem Fall durchaus ungerecht: 
ertigt. N 5 5 

8 Abg. Stöcker: In dem Erkenntniß, aus welchem ich meine 
Kenntniß über dieſen Fall geſchöpft, ſteht der Ausdruck „unglaubliche 
Gemeinheit“ nicht. Herr Richter hatte ausdrücklich donde dieſe 


| 


in Bezug auf die bekannte Zollangelegenheit des Fürſten Bismarck 
gethan. Er hat die nicht widerrufene Zeitungsnachricht in eine Volks⸗ 
verſammlung geſchleudert und ſich von ſeinem vollſtändigen Irrthum 
überzeugen müſſen. I: . . 5 £ 

Abg. Stöcker: Was uns Herr Richter mitgetheilt, zeigt von 
einer nicht gerade ſehr angemeſſenen Einwirkung des Richters in die 
Tagespolitik. (Hört!) Man kann übrigens auch in einem gerichtlichen 
Erkenntniß wegen Dinge irrthümlicher Weiſe beſchuldigt ſein, die ſich 
nicht ſo verhalten. Herrn Redakteur Dietze hat ein hervorragender Ge⸗ 
werbetreibender aus Bielefeld ſich zur eidlichen Ausſage darüber bereit 
erklärt, hier im Abgeordnetenhauſe oder Reichstage von einem Mit⸗ 
gliede der nationalliberalen Partei gehört zu haben, daß Herr Bam⸗ 
berger in Schweden Nickelgruben beſitzt. Herr Dietze hat alſo bona 


eine Verleumdung gelegen. Endlich muß ich die 7 nunziation, die 
Herr Stöcker verſucht, zurückweiſen. 
vielleicht näher als mir. 8 f 5 

Abg. Stöcker: Es macht in der That einen eigenthümlichen 
Eindruck, daß der Richter das mündliche Erkenntniß, welches er laut 
verleſen hat, verändert, er hat es vermuthlich gethan, weil der Aus⸗ 
druck im mündlichen Erkenntniß der Wahrheit nicht entſprach. 

Der Titel wird genehmigt. 

Beim Kapitel Strafanſtalts⸗Verwaltung kommt Abg. Lieber 
auf die früher von ihm berührten Uebelſtände bei der mit der Straf⸗ 
anſtalt in Diez verbundenen Marmorinduſtrie zurück und weiſt auf die 
damalige Aeußerung des Regierungskommiſſars hin, daß es ſich für 
den Staat nicht empfohlen habe, die Marmorbrüche ſelbſt auszubeuten, 
ſondern dieſelben zu verpachten. Dieſe Erkenntniß ſei bei der jetzt 
vorherrſchenden Tendenz, die geſammte Wirthſchaft des Volkes zu 
zentraliſiren, von großem Werthe. Redner hält es beſonders für 
ſchädlich, wenn der Staat, wie im vorliegenden Falle, die Preiſe 
normire und dadurch die Privat⸗Induſtrie in ihrem Konkurrenzkampfe 
weſentlich beeinträchtige. Aber auch der e in der Diezer 
Gefangenenanſtalt leide unter dieſem Syſtem, dem ſelbſt Entweichungen 
Gefangener zu verdanken zn ſeien. Redner bittet, dieſe Uebel⸗ 
ſtände, welche die Diezer Strafanſtalt in den Augen der Gefangenen 
dug de „ erſcheinen ließen, zu unterſuchen und Ab⸗ 

ülfe zu ſchaffen. x . 

Reg.⸗Komm. Illing verfpriht gründlichſte Unterſuchung der 
Angelegenheit. 5 5 ar. 75 

Abg. v. Uechtritz wünſcht, daß die Beſchäftigungen der Ge⸗ 
fangenen ſo eingerichtet würden, daß dieſelben ihnen nicht mehr, wie 
dies jetzt häufig der Fall, als Annehmlichkeiten erſcheinen, ſondern 
den Zweck der Strafe nahe legen. Beſonders für rückfällige Ver⸗ 
er, empfehle ſich eine Aenderung des jetzigen Beſchäftigungs⸗ 
yſte ms. . a i 

Beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung ſpricht Abgeord⸗ 
neter Kropp den Wunſch aus, daß die von den landwirthſchaftlichen 
Lokalvereinen der Provinz Hannover veranſtalteten Verlooſungen von 
a er mehr, als bisher, tolerirt würden. 

Miniſter Lucius: Das Lotterieweſen hat in den letzten Jahren 
eine derartige Ausdehnung gewonnen daß gewiſſe Einſchränkungen 
durchaus nöthig wurden, beſonders für ſolche Lotterien, die auf Geld⸗ 

ewinn und größere Bezirke berechnet waren. — 1 könnten viel⸗ 
eicht Lotterien, die ſich in den engen Kreiſen eines Vereins bewegen 
und nicht auf Geldbeträge, ſondern wirthſchaftliche Gegenſtände ge⸗ 
richtet ſind, einer anderen Beurtheilung unterzogen werden. Ich will 
die Sache prüfen und wenn ſich in dieſer Beziehüng etwas thun läßt, 
was den hannöverſchen Verhältniſſen entſpricht, es meinerſeits daran 
nicht fehlen laſſen. 


Der Richter ſtlot Herrn Stöcker 


Der Miniſter möge jetzt erklären, ob er dieſes geſetz⸗ und verfaſſungs⸗ 
widrige Verfahren billigt, während in demſelben Kreiſe zahlreiche Lehrer 
konſervative Wahlaufrufe unterſchrieben haben, ohne dafür zur Nechen⸗ 
ſchaft gezogen zu ſein. Leider ſei wenig Hoffnung, der Miniſter 
in dieſem Falle einen objektiven Standpunkt einnehmen werde, da er 
ſich, wie aus ſeinem Vorgehen in der Korſepius ſchen Nang Nene zu 
entnehmen ſei, als Pod einer Partei fühle und die Regierung 


nungen binwegzuſetzen wage und ſich politiſchen Agitationen hingebe und 
reichte auf Erfordern den Wahlaufruf und ein mit Neumann darüber 
aufgenommenes Protokoll ein. (Redner verlieſt den Wahlaufruf, 
in dem zur Wahl des liberalen Kandidaten aufgefordert wird, da ſonſt 
die „Rechte und Freiheiten des Volkes noch mehr geſchmälert und neue 
Steuern und Zölle auferlegt werden würden“) In dem Protokoll be: 
kennt ſich Neumann zu dem Aufruf, erklärt allerdings, er würde den⸗ 
ſelben nicht unterzeichnet haben, wenn er die Abſicht, denſelben zu ver⸗ 
öffentlichen, gekannt hätte. Die Regierung erachtete hiernach den Vor⸗ 
wurf der Betheiligung an politiſchen Agitationen gegen die Regierung 
für begründet und verhängte deshalb gegen den Lehrer eine Ord⸗ 
nungsſtrafe von 20 M., für den Wiederholungsfall l 
Strafen androhend. Es ſteht alſo zunächſt feſt, daß der Lehrer nicht 
deshalb beſtraft worden iſt, weil er die volitiſchen 


gebende erachtet. 


unzuverläſſiger Menſch, wie mir die Regierung 


2 & - i berich 
hörte früher dem Arbeiterverein, dann dem Preußenverein an, gin 
dann in das liberale Lager über und läßt es zweifelhaft erſcheinen 7 


er demſelben lange treu bleiben wird. Er iſt bereits wegen M 
Beleidigung in Unterſuchung geweſen und wegen Unterſchlagung mit 
1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt beſtraft worden, Deswegen aus 
dem Amt entlaſſen, hat er nach ſeiner Wiederanſtellung wiederholt 
Strafen wegen Medizinalpfuſcherei erlitten, iſt unſittlicher 
des Ehebruchs, des Ausſtellens von Schulentlaſſungszeugniſſen in ge⸗ 
ee Abſicht bezichtigt worden und hat öfter Verwarnungen 
erhalten. Mißbilligen 1 
auch nicht nach der Richtung hin, daß fie für eine fo weit zurück 
8 der Beamtenpflicht noch eine Beſtrafung 
laſſen. (Beifall rechts.) a g f 
Abg. Rickert: Anſtatt mir auf meine Frage zu antworten, hat 
der Miniſter uns den Mann hier aus ſeinen Perſonalakten in einer 
2 une — — A e Seren 121 „ 
aupt noch im Amte iſt. Hier handelt es um das lrecht 
und die Wahlfreiheit der Beamten. 10 


ajeſtäts⸗ 


at eintreten 


Es von Ihnen wegzöge? (Sehr gut! links.) Das Vorgehen des 


N einem mit⸗ 
leidigen Lächeln begrüßt würde, wenn er jetzt auf dem Dönhofs 
bs Durch ene Ne 


Worte ſtänden im Erkenntniß und als es ihm zweifelhaft wurde, ſagte | leider die Amtsgewalt vollkommen im Sinne und als Organ einer ge⸗ | auf einem Platze ei. Aber einmal ift es unmöglich, daß i u 
er, wenigſtens in den Motiven dieſes Erkenntniſſes. Wenn man bier. wiſſen Partei gebrauche. j die Perſonglakten jedes einzelnen Lehrers kennt, ſodann mag auch 
einen Fremden in dieſer ſcharfen Weiſe angreift, ſo hat man die Miniſter von Goßler: Der Fall Korſepius ſteht auf einem | notoriſche Lehrermangel in früherer Zeit dazu beigetragen t 


ann ich das Vorgehen der — 
legend e 


Der Mann iſt uns gleichen. 


DDr 


rden. Die Rechtstage war alſo vollkommen klar und der Bürget⸗ fide die Unwahrheit geſprochen. (Zuſftimmung rechts.) f 2 eunde des 2 bg. 
meiſter ging ne — ſeine i hinaus, wenn er verlangte, | Abg. Richter: Den Vergleich dieſes Falles mit dem Iſerlohner | Ridert gewählt bat. Die Beſtrafung fir auf ee bein 1 
was bisher Uſus war. Wäre jener Ausdruc im Gemeindergth ges | weiſe ich surüd. Ich babe damals ausdrücklich erklärt, daß alle Welt] Angabe, in dem Wahlaufruf erfolct, und Sie konnen es eines 
fallen, jo müßte ich ihn in der ſchärſſten Weiſe reprobiren. In den damit einverſtanden geweſen, daß Lismarck auf die Nufhebung des könen oret ziſchen Staat * nicht verdenken, - 
Akten habe ich ihn aber nicht gefunden, ich muß alſo annehmen, daß | Eiſenolles hingewirkt hat. In jenem Citat kat nehts weniger als preußiſchen Grundſiitze des Erlaſſes vom 4 


nicht. wiſchen aber habe ich durch perjönliche Erkundigung bei dem Beim Kultusetat kommt Abg. Rickert auf den Fall des | mann bin ich deshalb näher eingegangen, weil von jener Seite mi 
e das Erkenntniß publizirt bat, feſtgeſtellt, daß derſelbe | Lehrers Neumann (Kreisſchulinſpektion Pr. Clash zurück, der von der [Emphaſe auf das verdienſtoolle e Wirken deſſelben „ 
allerdings in dem mündlichen Urtheil den Dietze einer empörenden [Regierung in eine Ordnungsſtrafe von 20 Mark genommen war, weil | wird. ch einmal muß ich hervorheben: die Beſtrafung iſt nicht we⸗ 

für ſchuldig erklärt und in der ſchriſtlichen Redaktion als: er einen Wahlaufruf für den liberalen Kandidaten unterſchrieben hatte. gen der a ra eines Wahlaufrufs erfolgt, ſondern lediglich 
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y — eingebracht worden? (Hört! hört! links.) Würde in deſſen 
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Individuen im Amt erhalten find, die es nicht verdienen. Ich hoffe 
indeſſen, daß letzt, wo dieſer zur nicht mehr befteht, auch hierin 
eine Aenderung getroffen werde. Worauf es mir bei dieſer Frage an⸗ 
kommt, iſt, daß die Pflichten der Beamten noch einmal klar geſtellt 
werden. Es freut mich, daß die klare Weiſung, dre in dieſer Richtung 
ergangen iſt, im Lande überall verſtanden wird. Wenn jetzt übrigens 
immer Klagen über die Regierung geführt werden, ſollte man ſich doch 
erinnern, daß Magiſtrate ihren Beamten gegenüber ganz anders ver⸗ 
fahren find. Lehrer, die konſervativ gewählt haben, find einfach nicht 
befördert worden. (Rufe links: wo! Namen!) Ich werde für das, 
was ich hier vorbringe, einzutreten wiſſen, aber Namen hier zu nennen, 
halte ich nicht für angezeigt. (Aha! links, er kann nichts vorbringen!) 
, 195 Bachem iſt der Meinung, daß die Liberalen mit der Wahl 
ihres! Märtyrer nicht ſehr vorſichtig geweſen ſind. Aber es iſt doch 
wohl nicht richtig, daß der Miniſter die Perſonalakten deſſelben in 
ſolcher Ausführlichkeit mitgetheilt hat. Das würde nur zu rechtſerti⸗ 
en ſein, wenn er die Ueberzeugung gehabt, daß die Intervellation 
Kidert von Neumann jelbit angeregt ſei. Der Miniſter hat ſich 
immer ſehr empfindlich gezeigt, wenn Beamte mit ſcharfen Worten 
angegriffen ſind, ſo hätte auch er mehr zurückhalten müſſen, da doch 
Neumann auch Beamter iſt. Verwunderung hat es bei dem Redner 
auch erregt, daß ein Lehrer mit ſolcher Vergangenheit überhaupt bat 
im Amte bleiben können. Liegen hier vielleicht hervorragende Ver⸗ 
dienſte im Kulturkampf vor? Sind von Neumann Vorträge gegen 
die Reichsfeinde gehalten? Nach den Erfahrungen, die man im 
Weſten unter dem Syſtem Falk gemacht, ſind derartige Motive für 
eine Beibehaltung im Dienſt ſehr gut möglich. Der ganze Vorfall 
zeigt nur, wie viel beſſer die Linke geſtellt iſt. Dieſelbe hat nur auf 
einzelne Uebelſtände hinzuweiſen, während die Zentrumspartei ſyſte⸗ 
matiſch in der Ausübung ihres Wahlrechts beeinträchtigt iſt. 
bg. Richter: Verhält es ſich ſo mit der Perſon des Lehrers, 
wie der Miniſter vorgetragen, dann iſt die Unterſchrift deſſelben unter 
dieſen Wahlaufruf nicht gerade für die Konſervativen gefährlich 1 
weſen. Wenn ſie trotzdem dieſen Fall zu einer disziplinariſchen Be⸗ 
8 gezogen haben, ſo muß es eben auch hier der Regierung 
arauf angekommen ſein, das Prinzip zur Geltung zu bringen, und 
dieſes iſt um jo wichtiger. Es ſcheint freilich jetzt zur konſervativen 
Politik zu gehören, alle Fragen auf das perfünliche Gebiet hinüberzu⸗ 
fübren, vor allem politiſche Gegner als perſönlich ſchlecht und kein 
Vertrauen erweckend hinzuſtellen. Ob der betreffende Lehrer vorbe⸗ 
ſtraft iſt oder nicht, ſein politiſches Recht iſt in dieſem Falle genau 
daſſelbe Recht wie das jedes Lehrers, der ſich völlig untadeli it 
hat. Wie lann daher der Miniſter die Geldſtrafe in dem Fa e für 
unrichtig erklären, wenn der Lehrer ſich privatim und amtlich gut ge⸗ 
führt hätte? Uns intereſſirt nicht dieſe Perſon, ſondern nur das 
rinzip. Zunächſt ſteht dieſe prinzipielle Erklärung des Miniſters im 
iderſpruch mit der Auslegung, welche der Kanzler ſelbſt am 24. 
Januar dem königlichen Erlaß im Reichstage gegeben hat. Ausdrück⸗ 
lich ſagte der Kanzler, der Erlaß befiehlt nichts, droht nichts, ſtellt 
keine Nachtheile in Ausſicht, ſondern überläßt es nur dem Takt der 
Beamten, ſeine Agitation mit dem geſchworenen Eide in Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen. Als Beiſpiek einer tadelnswerthen Agitation, führte 
der Kanzler an, das Wegnehmen von Stimmzetteln für einen regie⸗ 
rungsfreundlichen Kandidaten, indem man den Stimmzettel aus der 
Hand reiße. Dergleichen fand man im Reichstag ſelbſtperſtändlich, hier 
aber wird ſchon, wo es doch dem Takt überlaſſen ift, die einfache Unter⸗ 
zeichnung von Wahlaufrufen zum Gegenſtand der Disziplinarſtrafen ge⸗ 
macht. Sn es etwa nicht richtig, was in jenem Wahlaufruf ſteht, daß 
bei einer konſervativen Mehrheit die Volksrechte beſchränkt worden 
wären? (Widerſpruch rechts.) Alle dings würde das Recht auf jähr⸗ 
liche Berufung des Reichstags aufgehoben worden ſein. Iſt dies keine 
Einſchränkung der parlamentariſchen Freiheit? (Nein! rechts.) Dann 
haben Sie von dieſen Rechten niemals etwas verſtanden „ (Beifall 
der beabſichtigten 5 
ränkung des Wahlrechts liegen? (Nein! rechts.) Ihr Nein 
rend für das Land, daß ich dieſe Fragen noch fortſetzen muß. 
Sit nicht der Geſetzentwurf zur Beſchränkung der Redefreiheit der Ab⸗ 


nnahme nicht eine Beſchränkung der Freiheitsrechte liegen? Jetzt 
ſagen Sie ſelbſt nicht mehr Nein? ( Heiterkeit.) Die Interpretation 
des Miniſters geht auch hinaus über eine Verfügung der Kaſſeler Re⸗ 
erung vom 8. Juni 1881. Dieſe verwarnte die Lehrer vor jeder 
N gitatten im Dienſte irgend welcher politiſchen Partei, weil dadurch 
immer Zerwürfniſſe zwiſchen dem Lehrer und einem Theil der Gemeinde 
hervorgerufen, das gedeihliche Zuſammenwirken von Haus und Schule 
und die Autorität des Lehrers bei der Schuljugend gefährdet würde. 
Jetzt ſagt der Miniſter, konſervative Wahlaufrufe dürfen die Lehrer 
unierjchreiben. (Widerſpruch rechts.) Ja wohl! Andernfalls müßten 
die Lehrer, die das zu Hunderten gethan haben, auch mit 20 M. Buße 
beſtraft werden, müßte der Miniſter dem Provinzial⸗Schulrath in 
Königsberg als unpaſſend verweiſen, daß er im geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß des konſervativen Zentralvereind für Oſtpreußen an der Spitze 
der dortigen Agitation ftebt. Haben Sie wirklich den Standpunkt, 
daß auch konſervative Wahlagitation ſich für den Lehrer nicht paßt, 
ſo kommen wir uns ſchon viel näher. Der Miniſter ſagt, daß bei 
einem liberalen Kultusminiſter die Lehrer allerdings konservative 
Wahlaufrufe nicht unterzeichnen dürften. Kommt mal ein libe⸗ 
raler Kultusminiſter (Zurufe rechts), verlaſſen Sie ſich darauf, 
er kommt, wenn auch nicht aus unſeren Reihen! Wenn dann Beamte 
keine konſervativen Wahlaufrufe unterzeichnen dürfen, wo werden Sie 
wohl noch dann eine größere Zahl angeſehener Unterſchriften für Ihre 
Wahlaufrufe herbekommen? (Heiterkeit links.) Alsdann alſo würden 
die liberalen Lehrer an die Reihe kommen, Wahlaufrufe unterzeichnen 
zu dürfen. Wenn nun aber ein Miniſter mittlerer Richtung kommt. 
welche Wahlaufrufe darf der Lehrer dann unterzeichnen? (Heiterfeit.) 
Der Fall Korſepius, den der Miniſter gebilligt hat, greift weiter, der 
verpflichtet ſogar den Lehrer, Agitationen zu treiben für die Konſer⸗ 
vativen, ſie mögen ſelbſt liberal oder konſervativ ſein. Das charak⸗ 
teriſirt die Verfügung des Kreisſchulinſpektors Korſepius, nicht eines 
weltlichen Schulinſpektors, ſondern eines Superintendenten, der dies 
Amt im Nebenamt verſieht. Das Häßlichſte an der Verfügung aber 
iſt, daß die Lehrer verpflichtet werden, von amtswegen in dieſer Steht 
u agitiren, unter ganz beſonderer Berufung auf den König. Steht 
as noch irgendwie mit dem Erlaß in Einklang, den der Kanzler da⸗ 
hin interpretirt hat, daß nur die politiſchen Beamten verpflichtet ſind, 
für die Regierung poſitiv aktiv einzutreten, wobei dieſes Eintreten noch 
auf die Widerlegung gewiſſer falſcher Behauptungen gegen die Regie⸗ 
rung begrenzt ſein ſoll. Unter politiſchen Beamten ſeien nur ſolche 
zu verſtehen, die ohne Disziplinarverfahren aus . Gründen 
abſetzbar ſind, alſo die Landräthe, Staatsanwälte, Regierungspräſiden⸗ 
ten. Jetzt erklärt alſo der Miniſter, indem er die Verfügung des 
Korſepius Bug ſogar die Schulinſpektoren im Nebenamt 
für politiſche Beamten und Herr Korſepius verpflichtet die 
Lehrer in den Schulgemeinden im Sinne der Regierung 
u agitiren. So wird die innere Politik zu einer Wahlpolitik ge⸗ 
ſcha en. Das ganze Beamtenthum wird als Wahlmaſchinerie organiſirt; 
die Miniſter And die oberſten Wahlagenten, ſie baben ihre General 
agenten in den Provinzen und zuletzt müſſen die unteren Beamten für 
die Konſervativen als 1 Dienſte leiſten. Das iſt konſervativ, 
das gefällt Ihnen, glaube ich wohl. Fällt der Reptilienfſonds und 
hören die amtlichen Wahlbeeinfluſſungen auf, wo bliebe überhaupt von 
der konſervativen Partei bei freier Wahl etwas übrig? Ein Paar 


N; ve in Hinterpommern auf ihren allerdings feſten Sitzen. (Zuruf: 
BA 
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err v. Meyer!) Es iſt auch noch nicht ganz ſicher, daß Herr von 
er wiederkäme. Was bewirkt denn Ihr Vorgehen? Sie degradiren 

ie 1—— in ihren eigenen Augen, erwecken iu ihnen dos Gefühl, daß 
ſie nicht ſoviel politiſche Macht haben wie der kleinſte Bauer und Hand⸗ 
werker. Solche Behandlung muß die Lehrer empören und wenn ſie 
äußerlich gezwungen ſind, in gewiſſen Fällen konſervativ zu erſcheinen, 


vier übrigen Se, alu hesierigne ein eigener Geſandter beim päpftlichen Stub 
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fie werden darum nicht konſervativer, ſondern laſſen es den Konſerva⸗ 
tiven wieder auf eine andere Weiſe entgelten, wo man nicht im Stande 
ift, ggegen fie disziplinariſch einzuſchreiten. Sie ſchädigen auch 
die Beamten in den Augen des Publikums. Je mehr man die 
einzelnen Ausſchreitungen ahndet. um jo mehr gewinnen die 
anderen Beamten an Autorität. Daß man jetzt wieder zu all den 
kleinlichen Mitteln der fünfziger Jace aus der Zeit der Weſtphalen 
und Naumer, greift, iſt das Zeichen einer ſchwachen Regierung. 
Fürſt Bismarck hatte das früher nicht nöthig, weil ihm freiwillig aus 
den weiteſten Kreiſen des Volkes Vertrauen entgegengetragen wurde 
und ſich eine freiwillige Majorität ihm darbot. Jetzt muß er zu fo 
kleinlichen Mitteln greifen, weil ſein Anſehen, das er ſo lange mit 
Recht genoß, mehr und mehr im Volke verſchwindet. In immer wei⸗ 
teren Kreiſen erwacht die Ueberzeugung angeſichts ſolcher praktiſchen 
Fälle, daß im gegenwärtigen Regierungsſyſtem bei ſolchen Grundſätzen 
eine Vermittelung nicht möglich iſt, daß man zur entſchiedenen Oppo⸗ 
ſition ſich wenden muß, um dieſem Regierungsſyſtem Ziel und Schranken 
zu ſetzen. (Lebhafter Beifall links, Lachen rechts.) } 
bg. Cremer findet, daß der Vorwurf, die Konſervativen ver⸗ 
führen immer perſönlich, ſich im Munde Richter's ſonderbar ausnehme. 
Auf eine ſtreng ſachliche Rede ſeinerſeits babe derſelbe bei der zweiten 
Leſung mit einem perſönlichen Angriffe auf einem Gebiete geantwortet, 
auf dem er nicht verantwortlich jet. Den Vorwurf, die Regierung ſei 
Partei begreift er nicht von Männern, die beſtändig eine parlamenta⸗ 
riſche Regierung anſtreben. Sind Sie (die Linke) einmal ans Ruder 
gelangt, ſo erhalten wir eine Parteiregierung, wie ſie ſchlimmer nicht 
gedacht werden kann. Redner geht nun näher auf das parlamenta⸗ 
riſche Regiment ein, das er in verſchiedenen Ländern (Ruf: Spanien!) 
kennen gelernt hat, immer zum Nachtheil der betreffenden Nationen. 
Deshalb wollen wir keine parlamentariſche Nan, und keine 
Miniſter von Ihrer Sorte, ſondern wünſchen, daß Se. Majeftät 
die Miniſter nach freier Entſchließung beſtellt. Das Wahlrecht 
der Beamten will er nicht verkümmert wiſſen, ausdrücklich enthält 
das Programm des C. C. C. dieſe Forderung, die in einem ſtarken 
Stagte wie Preußen recht gut möglich iſt; aber die Beamten dürfen 
der Regierung nicht Oppofition machen. Vor allem bedauert Redner, 
daß die konſervative Regierung vom Liberalismus nicht gelernt alle 
Konſequenzen aus Ihrer Machtſtellung zu ziehen, es ſei wünſchens⸗ 
werth, daß einmal recht purgativ vorgegangen werde. Der bleibende 
Nutzen ſolcher Debatten iſt, daß das Beamtenthum endlich lernt, was 
zu thun iſt. Schon bei nächſter Gelegenheit wird ſich das zeigen. Aog. 
Richter jagt: Fällt das Beamtenthum und die Regierungspreſſe fort, 
was würde dann von den konſervativen Wahlen übrig bleiben? Ich 
ſage, ziehen Sie Ihre Fonds und den Abg. Richter ab, und dann ſehen 
Sie (links), was von Ihnen bleibt. Solche Argumente beweiſen nichts, 
wer am beiten agitirt, bleibt oben. Wir wollen ſehen, wer bei den 
nächſten Wahlen Sieger wird. 
Damit ſchließt dieſe Debatte. 3 5 
In der weiten n war das Kap. 116 „Katholiſche Geiſt⸗ 
lichen und Kirchen“ in zwei Kapitel zerlegt worden und in das neue 
Kapitel 116a tie Ausgabe für den altkatholiſchen Biſchof aufgenommen. 
Abg. Götting beantragt prinzipaliter den Beſchluß zweiter Leſung 
rückgängig zu machen, eventuell dem Kapitel die Ueberſchrift „Altka⸗ 
tholiſche Geiſtlichen und Kirchen“ zu geben. 2 
Abg. Götting: Die altkatholiſche Bewegung wurde bekanntlich 
durch das vatifaniiche Konzil veranlaßt und wir find nicht berufen, 
darüber zu urtheilen, ob die Katholiken oder die Altkatholiken die rich⸗ 
tige Anſicht haben. Dieſen Streit auszutragen iſt Sache der Anhän⸗ 
ger dieſer Religionsbekenntniſſe. Wir haben aber, ſo lange dieſelben 
das nicht untereinander ausgemacht haben, die Verpflichtung, den 
Staatsbeitrag für die Altkatholiken zu bewilligen. Die Regierung muß 
allerdings mit der Thatſache rechnen, daß die römiſch⸗katholiſche Kirche 
eine ungeheure Macht iſt und es mag hole: nicht unrichtig fein, wenn 
a 
braucht die Regierung nicht mit dem Prinzip zu brechen, die römiſch⸗ 
katboliſche Bevölkerung und die Altkatholiken gleichmäßig zu behandeln. 
Jedenfalls wäre das Wegſchaffen der Poſition unter einen anderen 
Titel inkonſequent. Daher habe ich den Antrag geſtellt. 
Abg. v. Zedlitz erklärt, daß ſeine Freunde bei der zweiten Etats⸗ 


berathung wohl für die Aufrechterhaltung der Vorlage aus formalen 


Geſichtspunkten geſtimmt haben; nachdem aber inzwiſchen das Haus 
die Trennung des Kapitels ohne erheblichen Widerſpruch der Regierung 
beſchloſſen habe, fo ſei für fie jetzt keine Veranlaſſung, die Regierungs⸗ 
vorlage wiederherzuſtellen und werden fie daher gegen den Prinzipal⸗, 
aber für den Eventualantrag Götting ftimmen. 

Abg. Windthorſt: Was der Abg. Götting geſagt hat, ift 
ganz irrelevant. Wenn er ſich über dieſe Frage unterrichten will, ſo 
möge er das neue Werk von Hinſchius leſen, der davon jedenfalls mehr 
verfieht, wie er. >‘; 

Hierauf wird ſowohl der Prinzipal⸗, als der Eventualantrag Göt⸗ 


ting abgelehnt. 5 ö 
Bei den Ausgaben für die Fortbildun 4 sſchulen wiederholt 
Abg. Stöcker: Die ſchon von dem Abg. Stroſſer in zweiter 


Leſung ausgeſprochene Bitte, den Fortbildungsſchulunterricht nicht am 
2 während des Gottes dienſtes ftattfinden zu laſſen und weiſt 
auf die Gefahr hin, welche aus dieſem Zwieſpalt zwiſchen Kultus und 
Kultur erwachſe. Durch dieſe Einrichtung würde die Vernachläſſigung 
des Gottesdienſtes geradezu ſanktionirt. Der Fortbildungsunterricht 
ließe ſich auch in den © 
mittage verlegen. (Beifall rechts) 8 

f tinifter von Goßler: Die Unterrichtsverwaltung erkennt die 
ideelle Berechtigung dieſer Forderung vollkommen an. Aber alle Kul⸗ 
tusminiſter aller politiſchen Richtungen haben trotz ehrlichen Bemühens 
nicht vermocht, den thatſächlichen Verhältniſſen gegenüber ein Verbot 
des Unterrichts am Sonntag Vormittag aufrecht zu erhalten, ohne 
dieſen Unterricht in Frage zu ſtellen. 

Im Uebrigen wird der Kultusetat ohne erhebliche Debatte geneh⸗ 
migt. — Das Etatsgeſet wird ohne jegliche Debatte nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Leſung 1 5 

Darauf wird der Etat im Ganzen mit einer nahezu an Einſtim⸗ 
migkeit grenzenden Mehrheit angenommen; gegen denſelben ſtimmen 
nur einige Polen. } . 

Der Geſetzentwurf . die Abanderung des Pen⸗ 
ſionsgeſetzes vom 27. März 1872 wird in dritter Berathung 
unverändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Lefung angenommen. 


Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Beamten⸗ 
eee Antrag Dirichlet betreffend den Welfenfonds, 
etitionen. 


Briefe und Zeitungsberichle. 

O. Berlin, 28. März. [Die Reviſion des 
Aktiengeſetzes. Der Antrag von Hammerſtein. 
Auswanderung. Ruſſiſches. Die Verhandlungen der 
zur Berathung über die Reviſion des Aktiengeſetzes 
einberufenen Sachverſtändigen werden andauernd ebenſo geheim 
gehalten, wie der Entwurf des Reichs ⸗Juſtizamtes; die 
erſteren ſind zur Diskretion verpflichtet worden. Iſt es nun nur 
ein Rückſchluß aus dieſer, fachlich doch kaum gerechtfertigten Ge⸗ 
heimnißkrämerei auf den Inhalt des Entwurfes als einen mit 
den Anforderungen des Verkehrs nicht verträglichen, oder liegen 
Andeutungen der Kommiſſionsmitglieder zu Grunde — in den⸗ 
jenigen geſchäftlichen Kreiſen, welche das nächſte Intereſſe an 
der Sache haben, begegnet man ſehr abfälligen Urtheilen und 
lebhaften Beſorgniſſen vor einer Einſchränkung des Aktienweſens, 


kkreditirt wird, aber deshalb 


Stunden vor dem Gottesdienſte oder am Nach⸗ 


umſomehr Anlaß, dem 1 
er jtä 


welche auch der heilſamen Wirkſamkeit dieſer Inſtitution Hinder⸗ 
niſſe in den Weg legen würde. Allerdings iſt man in dieſen 


ö 


Kreiſen vielleicht etwas zu ſehr geneigt, alle hier in Betracht * | 


kommenden Einzelfragen nur unter dem einen Geſichtspunkte zu be⸗ 
urtheilen, daß man durch keine geſetzliche Vorſchriften die Ueber⸗ 


vortheilung von Leuten verhüten könne, welche ſich auf Ge⸗ 


ſchäfte einlaſſen, die ſie nicht Ba ve oder die nicht kon⸗ 
trolliren wollen, daß alle Kautelen umgangen werden können, 
und daß, je näher die Verſuchung hierzu durch die Geſetzgebung 
gelegt wird, um ſo mehr die anſtändigen Leute aus der Ver⸗ 
waltung von Aktien⸗Geſellſchaften ſich zu Gunſten derer zurück⸗ 
ziehen würden, welche zur Umgehung des Geſetzes bereit find. 
So wenig ſich leugnen läßt, daß an dieſer Auffaſſung etwas 
Wahres iſt, ſo ſicher iſt doch, daß die Geſetzgebung den Verſuch, 
die Unerfahrenen gegen Täuſchung, die Minorität gegen Berge 
waltigung zu ſchützen, nicht aufgeben kann. Gerade in letzterer 
Beziehung, ſo wird behauptet, ſoll der Entwurf aber Beſtim⸗ 
mungen enthalten, welche geeignet find, unter Umſtänden zur 
Vergewaltigung der Mehrheit durch die Minderheit zu führen. 
Es iſt jedenfalls nicht abzuſehen, warum man nicht allen ſolchen 
Konjefturen über den Inhalt des Entwurfes dadurch ein Ende 
macht, daß man ihn zur allgemeinen Diskuſſion ſtellt, indem 
man ihn veröffentlicht. — Wenn die „Kreuzzeitung“ fort⸗ 


geſetzt das neuliche parlamentariſche Malheur ihres Re⸗ 
dakteurs von Hammerſtein, daß der Steuer⸗Erlaß⸗ 
Antrag deſſelben im Abgeordnetenhauſe gar nicht zur 


Abſtimmung zugelaſſen wurde, als große Angelegenheit behandelt, 
von Abänderung der Geſchäftsordnung, Schutz der Minorität ꝛc. 
ſpricht, ſo hat das in der That nichts zu bedeuten; nur das 
verletzte Selbſtgefühl, welches bei dem Abg. v. Hammerſtein ſehr 
ſtark ausgebildet iſt, ſpricht aus allen dieſen Erörterungen; man 
denkt auf der Rechten nicht daran, der Angelegenheit weitere 
Folge zu geben, und es wäre auch ſchwer, zu ſagen, was ge⸗ 
ſchehen könnte. Bis zu einem Vorſchlage, in der Geſchäfts⸗ 
ordnung zu beſtimmen, daß jeder Antrag eines Mitgliedes, einer⸗ 
lei, was er enthalten möge, zur Abſtimmung kommen müffe, wird 
ſich doch ſelbſt Herr v. Hammerſtein nicht verſteigen; keine 


minder umfaſſende Beſtimmung aber würde verhindern können, 


daß der Präſident oder das Haus unter Umſtänden einen Antrag 
für unzuläſſig hält; es wird immer auf die Prüfung des ein⸗ 


zelnen Falles ankommen. — Alle Nachrichten aus den 
Provinzen ſtimmen darin überein, daß die Aus⸗ 
wanderung, trotz ihres außerordentlichen Umfanges 


während des vorigen Jahres, im laufenden Jahre denſelben noch 
übertreffen wird. Es ſcheint, daß mindeſtens die Frage, ob ſich 
denn nichts zur Einſchränkung dieſer Erſcheinung ſtaatlicherſeits 


” x 


— 


} 


thun laſſe, innerhalb der Regierung wieder geſtellt worden if; 


von der erklärten Mißgunſt gegen die Auswanderer, welche im 
Reichstag in der Bemerkung des Staatsſekretärs v. Bötticher 
hervortrat, man müſſe nicht durch zu ausgedehnten Schutz der 
Intereſſen der Auswanderer die Leute zum Fortziehen 


Auswanderung auch direkte Schwierigkeiten in den Weg zu legen, 
würde es auch nicht ſehr weit fein. — Privatnachrichten aus 
Rußland, welche in hieſigen geſellſchaftlichen Kreiſen ver⸗ 
breitet ſind, beſagen, daß ruſſiſche Staatsbeamte von höchſter 
Stellung die gegen die ruſſiſchen Juden geplanten Maßregeln zu 
ihrem Vortheil pekuniär auszubeuten verſucht haben. Man 
nennt die Perſonen und die Summen, wofür die erſteren in Aus⸗ 
ſicht 989 die Entſcheidung zu Gunſten der Juden beeinfluſſen 
zu wollen! 


r. Stadtverordnetenſitzung 
am 28. März. 
Anweſend ſind 18 Stadtperordnete, 5 Magiſtrats⸗Mitglieder. 
Den Vorſitz führt Geh. Kommerzienrath 8. Jaffe. Benet in 
die e eingetreten wird, berichtet Stadtverordneter Kirſten 
über zwei vom Magiſtrate eingegangene Anträge, betr. die Anftellung 
ee bisheriger Bureau⸗Diätare als Bureau-flffiftenten. Seitens der 
erſammlung wird kein Widerſpruch hiergegen erhoben. 

Ueber die periodiſche Reviſion des Lagerbuchs im 
Sinne des § 59 der Städteordnung berichtet Stadt⸗ 
verordneter Röſtel. Danach hat der Magiſtrat beantragt, die Ver: 
ſammlung möge zu einer gemiſchten Deputation, welche das Lagerduch 
revidire, drei Mitglieder ernennen, während vom Magiſtrat zwei Mit⸗ 
glieder zu derſelben deputirt werden. Den Anlaß zu dieſem Antrage 
hatte der Umſtand gegeben, daß in dem ſtädtiſchen Verwalkun sbericht 
pro 1880 und 1881 der Werth der Bociankawieſe mit 105,653 M., in 
den früheren Verwaltungsberichten dagegen nur mit 17,093 M. 
angegeben iſt. Wie der Magiſtrat mittheilt, iſt dieſe bedeu⸗ 
tende Differenz folgendermaßen entſtanden: Jahre 1874 wurde 
durch eine Deputation der Flächeninhalt der Wieſe auf 44 Hektaren 
2 Aten, und der Preis derſelben auf 107,093 M. feſtgeſtellt. In 
Folge einer Omiffion wurde dieſer Preis mit 17,093 M. notirt, 
und dieſe Notirung ſo lange fortgeführt, bis der Magiſtrat 
durch einen Feldmeſſer alle ſtädtiſchen Grundſtucke neu vermeſſen ließ, 
wobei ſich ein Flächeninhalt von 44 Hektaren 62 Aren und ein Preis 
von 105.653 M. ergab. In Folge von Grenz⸗Regulirungen ꝛc. wird 
ſich dieſer Preis im nächſten Jahre wiederum etwas anders geſtalten. 
— Der Referent weiſt darauf hin, daß mit Rückſicht darauf, daß die 
Bociankawieſe zum Theil ſandig und unfruchtbar und der Inundation 
ausgeſetzt ſei, auch nur eine Pacht von 1195 M. (= 1} vet) ergebe, 
der Preis von 105,653 M. wohl zu hoch normirt erſcheine; es ſei diet 

n \ zuzuſtimmen, um in der ges 
miſchten Kommiſſion den r. ſtädtiſchen Liegenſchaften feſtzu⸗ 
ſtellen. — Es wird hierauf der Magiſtratsantrag angenommen, jedoch 
mit der Abänderung, daß die Verſammlung in die Deputation 5 Mit⸗ 
Bier wählt: die Stadtverordneten Röſtel, Gerhardt, v. Jazdzewsli, 


11 1 1. der der E N 
Die kütglieder der Einſchätzungskommiſſio 

für die ſuriſtiſchen Perſonen, Forenſen c. pro 1889/88 
werden gemäß dem Antrage der Wahlkommiſſion, über welchen Stadt: 
5 5 9 . Bet: Er 1 6 Mitglieder 

er Reklamationskommiſſion r die ri ſt i 
eee ene pro 1882/83. e 

om Vorſtande des Kinderhosvitals iſt an die 

Verſammlung ein Geſuch, betreffend die Bewilligung einer 
Unterſtützung für dieſes Hoſpital, gerichtet worden, nachdem der Ma⸗ 

iſtrat ein früheres Geſuch des Vorſtandes abichläglich beſchieden hatte. 

tadtverordneter Lange, welcher über dieſe Angelegenbeit berichtet 
5 vor 90 e ee Br An:abl von armen kranken 

indern in dem Hoſpital ärztliche Behandlung finden, und b 
wie im Vorjahr 500 M. zu bewilligen. der . 


1 


aus dem 
Vaterlande ermuthigen, bis zu dem Rückfall in den Verſuch, der 


— Stadtverordneter Ps 


? 


* 


3 


f 


— 


in der Anftalt behandelt werden 


weiſtdurch Zahlenangaben nach, daß ebenſo deutſche, wie polniſche Kinder 
Theil der Armen rant ber font der Stabthemende sufallen 
il der Armen⸗Krankenpflege, onſt der Stadtgemeinde zufallen 
würde, übernimmt. — Eiadtverordneter Mützel erkennt dieſen 
Nutzen, den die Anſtalt der Stadtgememde gewähre, an, und empfiehlt, 
ein Inſtitut, welches wie dieſes, der in unſerer Stadt überaus großen 
Sterblichkeit der Kinder entgegenwirkt, zu unterſtützen; es möge dem⸗ 
nach eine Beihilfe von 500 M. bewilligt, und der Magiſtrat erſucht 
werden, dem 7 Beſchluſſe der Verſammlung beizutreten. Dieſer 
Antrag wird hierauf angenommen. 
& werden alsdann 4 Vertrauensmänner und 4 Stellvertreter be⸗ 
ufs Feſtſtellung der Liften der Geſchworenen und 
ei öffen pro 1883 auf den Antrag der Wahlkommiſſion, in deren 
Namen Stadtverordneter Liß ner berichtet, 1 und zwar die 
Herren Bol. Leitgeber, Mor. Kuczynski, König, Th. Gerhardt als Ver⸗ 
trauensmänner, die Herren Th. Hartwig, Richter, Leop. Goldenring, 


Oſewieki weiſt darauf, hin, daß die Anſtalt kein e befige, 


Dr. Kuſztelan als Stellvertreter. 


\ 
| 
1 
| 
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Zu Waiſenräthen werden an Stelle zweier Mitglieder, 
welche ihr Amt niedergelegt haben, auf Antrag der Wahlkommiſſion, 
in deren Namen Stadtverordneter Ziegler berichtet, gewählt: Zim⸗ 
mermeiſter Weber und Kaufmann Ober felt. 
In Angelegenheit des Feuerlöſch⸗Etats iſt von dem Ma⸗ 
iſtrat eine neue Vorlage eingegangen. Es wird in derſelben darauf 
ipgewieſen, daß die verſtärkte Feuer⸗Nachtwache, welche in Folge des 
ingehens der Kratochwillſchen Feuerwehr nothwendig geworden, nur 
bis zum 1. April d. J. eingerichtet wurde, indem angenommen worden 
ſei, daß von da ab die verſtärkte Nachtwache durch die nach dem Ma⸗ 
giſtratsantrage zu vermehrende Feuerwehr⸗Mannſchaften beſetzt werden 
würde. Nachdem nun aber in der geſtrigen Sitzung nur 13 Feuer⸗ 
wehrmänner und 3 Oberſeuerwehrmänner bewilligt worden ſeien, ſtelle 
Ah die Nothwendigkeit heraus, zur Beſetzung der Nacht = Feuerwache 
noch Neſerve⸗Mannſchaften anzunehmen; Magiſtrat beantragt demnach, 
hiezu 1521 M. zu bewilligen. — Stadtverordneter Ad. Kantorewicz, 
welcher hierüber berichtet, weiſt zunächſt darauf hin, daß in dieſem 
Jalle S 14 der Geſchäftsordnung in Anwendung komme, wonach 

nträge auf Abänderung oder Aufhebung eines früheren Beſchluſſes, 
ſofern nicht neue Gründe geltend gemacht werden, erſt drei Monate 
nach dem betr. Beſchluſſe zur Berathung kommen dürfen, und zwar 
auch dann nur, wenn mindeſtens 9 Mitglieder ſich dafür erklären. 
Wenn die Verſammlung ſich dafür entſcheide, den geſtrigen Beſchluß 
aufzuheben, jo werde es ſich mit Rückſicht darauf, daß geſtern nur ein 
Abſtrich von 890 M. an dem von dem Magiſtrate beantragten Zuſchuſſe 
aus der Kämmereikaſſe zum Feuerlöſch⸗Etat erzielt worden fei, während 
nunmehr der Magittrat weitere 1521 M. für Feuerlöſchzwecke bean⸗ 
Ben empfehlen, Tit. I., 5 der Ausgabe gemäß dem urſprünglichen 

ntrage der Finanzkommiſſion, dem geſtern auch der Magiſtrat beige⸗ 
treten ſei, zu bewilligen. — Stadtverordneter Mützel ſpricht ſich in 
gleichem Sinne aus, da, wenn der heutige N angenom⸗ 
men werde, für mindere Leiſtungen (von nur 13 Feuerwehrmannſchaften 
und 3 Oberfeuerwehrmännern, und Reſervemannſchaften) höhere Aus: 

aben erwachſen würden, als für die urſprünglich beantragten 20 
Lebe e und 4 Oberfeuerwehrmänner — Nach längerer 

ebatte wird von der Verſammlung t 
9 Stimmen beſchloſſen, daß ein Antrag auf Abänderung des 

eſtrigen Beſchluſſes zuläſſig ſei. Sodann wird ein Antrag, die 
Angelegenheit der Finanzkommiſſion zur Vorbereitung für die nächſte 


Sitzung zu überweiſen, abgelehnt, und alsdann beſchloſſen: die heutige 


zunächſt mit mehr als 


Vorlage des Magiſtrats abzulehnen, Dagegen a dem urſprünglichen 


| 


Vorfahr) angefett, 


anſtalten) beträgt das e und die 


| 
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ergebe ſich nun danach, da 


5 


Antrage der Finanzkommiſſion für euerwehrmänner 
und 5 Oberfeuerwehrmänner 17,820 M. zu bewilligen. — 
Gemäß dieſem Beſ aluſſe werden in dem geſtern bereits feſtgeſtellten 
Etat für das Feuerlöſchweſen auch noch einzelne Poſitionen entſprechend 
abgeändert. Dem Rettungsverein werden als Beihülfe, wie bereits 
eſtern beſchloſſen, 900 M. bewilligt. Der Zuſchuß aus der Kämmerei⸗ 
fasse zum Feuerlöſchetat beträgt dangch 18,230 M. ‚(gegen 10,623 M. 
im Vorfahr); und der geſammte Etat balanzirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 33,611 M. (gegen 16.656 M. im Vorjahr.) 
Ueber die Einnahme des Kämmerei⸗Etats pro 1882/83 


berichtet bierauf im Namen der FJinanzkommiſſton Stadtverordneter 


W. Kronthal. Unter Titel II (Einnahme aus Grundeigenthum 
und Gerechtſamen) wird der Miethsanſchlag des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes mit 15,500 M. (gegen 13,280 M. im Vorjahr), der des 
früheren Franziskanerkloſters mit 5200 M. (gegen 2100 M. im 
bal 0 55 abr 310 3 95 ee a 
keiten der Waiſenanſtalt (im Vorjahr ) in Wegfa 
kommt, und die Miethe für das Grundſtück Graben Nr. 8 
ſich von 4000 M. im Vorjahr auf 1695 M. vermindert, und für die 
zu Zwecken der enen benutzten Räume 2120 M. angeſetzt 
werden. Das Wohnhaus Waſſerſtraße 16a ergiebt an Miethe 900 
M. Me en 750 M. im Vorfahr); das Grundſtück Wronkerplatz Nr. 1 
an iehhe von verſchiedenen Miethern nur 2953 M. (gegen 5935 M. 
im Vorfahr), wogegen ſich der Miethsanſchlag für die zu Feuerlöſch⸗ 
wecken, zu Pfandleibanſtaltszwecken, für den Marſtall ꝛc. hergegebenen 
äume entſprechend erhöht. Die Düngerpacht von den Straßen und 
lätzen der Stadt ergiebt 626 M. (gegen 306 im Vorjahr). — Unter 
it. III (Gefälle) wird die Einnahme aus Sporteln auf 1200 Mark 
(gegen 800 M. im Vorjahr) feſtgeſetzt. Unter Tit. IV (Aus den ge⸗ 
werblichen Anlagen) verbleiben an Ueberſchuß von der Gasanſtalt 
94,423 M. (gegen 83,540 M. im Vorfahr); die Koſten des au öffent⸗ 
lichen Zwecken verwendeten Waſſers werden mit 8880 Mark, der 
Ueberſchuß aus den Waſſerwerken mit 14,707 Mark (gegen 510 
Mark im Vorfahr) angeſetzt. Unter Titel VI (Aus Handels⸗ 
Zeltmiethe während 
des Wollmarktes nur 400 Mark (gegen 963 ark im Vorfahr), 
und zwar wegen des Wegfalls der Vermiethung des Magiſtratszeltes, 
welches verkauft werden ſoll. Unter Titel VIII. (Beiträge zu den 
Verwaltungskoſten) wird die Tantieme für Erhebung der Klaſſenſteuer 
auf 8300 M. (gegen 7900 M. im Vorfahr), die Tantieme aus der 
Erhebung der Gebäudeſteuer auf 6300 M. (gegen 6000 M. im Vor⸗ 
je) feſtgeſetzt; von dem Hundeſteuerfonds verbleiben zur Errichtung, 
gänzung und Erhaltung von Anlagen, Anpflanzungen und Prome⸗ 
naden 4785 M. (gegen 2200 M. im Vorfahr). : 

Nach einer geheimen Sitzung, in welcher es fih um Titel II der 
Ausgabe (Beſoldungen) handelt, konſtatirt Stadtverordneter Kron⸗ 
thal, daß die Geſammtſumme, welche von der Verſammlung von dem 
durch den Magiſtrat aufgeſtellten Etat in der Ausgabe abgeſtrichen 
und in der Einnahme Be worden ſei, 58.734 M. betrage. Es 

Ich mit un e eee 3 Yan 

lachtſteuer, welche mit 232, . angelegt wird, und der Wild⸗ 
eh (3750 M.) im Etatsjahre 1882/83 aufzubringen find, 
445,420 M. (gegen 472,670 M. im Vorjahre). Es wird danadı er⸗ 
forderlich ſein, die Kommunal⸗Einkommenſteuer in Höhe 


von 145 Prozent (gegen 150 Prozent im Vorfahr) der 


1 


0 
7 9 


Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer zu 
8 Fr wogegen die beiden erſten Stufen der Klaſſenſteuer nur 
100 Prozent der Klaſſenſteuer an Kommunal Einkommenſteuer zu 
ahlen haben. Der Kämmereikaſſen⸗Etat balanzirt in Einnahme und 
Aus abe mit 1,115,571 M. a 

amit erreicht die Sitzung, welche 44 Uhr Nachmittags begonnen 
7 Uhr Abends ihr Ende. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


München, 28. März. Die Kammer der Reichsräthe hat 
die Geſetzentwürfe über die proviſoriſche Steuererhebung und den 
erhöhten Malzaufſchlag, ſowie den Etat der Ausgaben für 


hat, 


3 


Neichszwecke nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ange⸗ 


nommen. \ 

München, 28. März. Der neuernannte päpftlihe Nun⸗ 
tius di Pietro iſt heute hier eingetroffen. 

Karlsruhe. 28. März. Die in jüngſter Zeit von ver: 
ſchiedenen Preßorganen beſprochenen Gerüchte über Differenzen 
zwiſchen dem Erbgroßherzog und dem kommandirenden General 
des XIV. Armeekorps, v. Obernitz, werden der „Karlsruher 
Zeitung“ von beſtunterrichteter Seite als völlig grundlos be⸗ 
eichnet. 

ER 28. März. Dem bekannten 8 Profeſſor Georg 
0 


Weber wurde anläßlich ſeines 50 jährigen D a das Kom⸗ 
mandeurkreuz des Zähringer Löwen⸗Ordens verliehen. 


Gieboldehauſen, 28. März. Bei der heute hier flatt- 
gehabten anderweiten Wahl eines Landtags⸗Abgeordneten für den 
19. hannoverſchen Wahlbezirk wurde Amtsrichter von Schrader 
in Herzberg mit 124 von 233 Stimmen gewählt. Der Gegen⸗ 
kandidat deſſelben, Amtsgerichtsrath Bethe in Osterode (nat. ⸗lib.), 
erhielt 109 Stimmen. | 

Wien, 27. März. Zu Ehren der hier anweſenden fürft- 
lichen Gäſte fand heute in der Hofburg ein Galadiner ſtatt, an 
welchem der Kaiſer, die Kaiſerin, der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, der Großfürſt Wladimir, die Miniſter Kalnoky, 
Taaffe, Szlavy, Orczy, Bylandt⸗Rheydt, die Mitglieder der 
ruſſiſchen Botſchaft, der deutſche Botſchaftsrath Berchem und das 
Gefolge der fürſtlichen Gäſte theilnahmen. Abends war bei der 
Erzherzogin Eliſabeth eine Soirée, zu welcher die fürſtlichen 
Gäſte und die Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes geladen waren. 
Der Erzherzog Karl Ludwig nahm Abends mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin den Thee bei der Großfürſtin Wladimir ein, welche 
wegen ihres leidenden Zuſtandes an dem Galadiner nicht theil⸗ 
nehmen konnte. I 

Wien, 27. März. Im Laufe des Vormittags empfing 
die Großfürſtin Wladimir die Beſuche der Kaiſerin, der Erz⸗ 
herzoginnen und der Herzoginnen von Modena, von Naſſau und 
von Cumberland. Der Großfürſt Wladimir empfing um 11 
Uhr den Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky, welcher faſt eine 
Stunde bei demſelben verweilte, und beſichtigte Nachmittags einige 
Sehenswürdigkeiten der Stadt. a 

Wien, 28. März. Im Abgeordnetenhauſe brachte die 
Regierung eine Vorlage ein betreffend die Sicherſtellung der 
böhmiſch⸗mähriſchen Transverſalbahn. Die nächſte Sitzung findet 
am 18. April ſtatt. 

Das Herrenhaus erledigte das Budget und das Finanz⸗ 
geſetz pro 1882 und beſchloß, den Geſetzentwurf über die Wahl⸗ 
reform einer Kommiſſion von 15 Mitgliedern zu überweiſen 
und dieſe, ſowie die Kommiſſion für die Berathung des Zoll⸗ 
tarifs, welche ebenfalls aus 15 Mitgliedern beſtehen fol, am 
30. d. zu wählen. 

Wien, 28. März. Heute Mittag hat bei dem ruffiſchen 
Botſchafter v. Dubril ein Döéjeuner ſtattgefunden, , welchem 
Großfürſt Wladimir, die Offiziere vom Dienfl, Oberſt Varga des 
14. Huſarenregiments und das Botſchaftsperſonal theilnahmen. 
Heute Abend werden die hohen Gäſte der Einladung des Erz⸗ 
herzogs Karl Ludwig zu einem ihnen zu Ehren gegebenen Diner 
Folge leiſten. Die Abreiſe des großfürſtlichen Paares und des 
Großherzogs von Mecklenburg nach Italien iſt auf morgen Vor⸗ 
mittag 11 Uhr feſigeſetzt. 

ien, 28. März. Die Delegationen ſind durch kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben für den 15. k. Mts. zu einer außerordent⸗ 
lichen Seſſion nach Wien einberufen. 

Nach einer Meldung aus Zara ſoll fi bei Orahovci und 
bei dem montenegriniſchen Orte Zalazzi eine Inſurgentenbande 
angeſammelt haben. — Der Prozeß gegen den engliſchen Zei⸗ 
tungskorreſpontenden Evans und gegen Gopcevic und den Kauf⸗ 
mann Alexis wird im nächſten Monat vor dem Schwurgericht 
zu Raguſa zur Verhandlung kommen, da die Verhaftung der 
Angeklagten noch vor Einführung des Ausnahmegeſetzes erfolgte. 
— Aus Cettinje wird gemeldet, in dem am 24. d. abgehaltenen 
Miniſterrathe ſei beſchloſſen worden, die Flüchtlinge aus der 
Krivoscie in Podgorizza und Spuz, diejenigen aus der Herzego⸗ 
wina in Njeguſch, Grahowo, Nikſic und Bjelopovlic zu inter⸗ 
niren; bislang ſei die montenegriniſche Grenze von 2500 be⸗ 
waffneten Inſurgenten überſchritten worden. 

Wien, 28. März. In dem Befinden des Sohnes des 
deutſchen Botſchafters Prinzen Reuß iſt eine anhaltende Beſſerung 
eingetreten. 

Palermo, 28. März. Garibaldi traf heute früh hier 
ein und wurde von einer großen Menſchenmenge empfangen. 
Die Ruhe wurde in keiner Weiſe geſtört. Der General wurde 
nach einer in der Nähe der Stadt gelegenen Villa geleitet, von 
deren Balkon aus der Maire im Namen des Generals der Be⸗ 
völkerung dankte. 

Paris, 28. März. Die Deputirtenkammer genehmigte den 
von der Regierung verlangten Kredit von 8 Millionen zur 
Deckung der Koſten der tuneſiſchen Expedition für das zweite 
Quartal 1882 mit 376 gegen 71 Stimmen. Der Miniſterprä⸗ 
ſident Freycinet erklärte, daß die Zuſtände in Tunis gegenwärtig 
ſo gute ſeien, als man nach ſo kurzer Zeit nur habe erwarten 
können. Der Effektivbeſtand der Truppen werde demnächſt auf 
30,000 Mann reduzirt werden. Die Lage beſſere ſich mit jedem 
Tage und die Schwierigkeiten, welche noch beſtänden, ſeien im 
Abnehmen begriffen. — Der Geſetzentwurf betreffend die Auf- 
hebung des Verbots der Einfuhr amerikaniſchen geſalzenen Flei⸗ 
ſches wurde mit einem Amendement angenommen, durch welches 
der Miniſter ermächtigt wird, den von ihm als geeignet erach⸗ 
teten Modus der Unterſuchung des Fleiſches anzuordnen. 

Der Senat begann heute die Berathung des italieniſch⸗ 
Ya ki Handelsvertrags und wird dieſelbe am Donnerſtag 
ortſetzen. 

Bukareſt, 27. März. Die Deputirtenkammer begann die 
Berathung des von dem früheren Miniſter Roſetti eingebrachten 
Geſetzentwurfs, welcher die Verbeſſerung der Lage der unter dem 
bezüglichen gegenwärtigen Geſetze vollſtändig von den Groß⸗ 


grundbeſitzern abhängigen Bauern bezweckt. Nachdem zahlreiche 
Deputirte, darunter die dem Entwurfe günſtigen Mitglleber der 
Oppofitionspartei, Jonesco Karp und Cogalniceano, geſprochen 
hatten, wurde der erſte Artikel mit 65 gegen 19 Stimmen an⸗ 
genommen. 


„Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer m Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übern umt die Redaktion keine Verantwortung. 


Metevorologiſche Pe zu Poſen 


Datum ometer auf U 
‚nmm) Win d. Wetter. i. Celſ. 
Stunde Seehöhe 150 
28. Nach. 2 753,1 W lebhaft balbheiter ') [ 7,8 
28. Abnds. 1 752,5 W lebhaft bedeckt + 5,8 
29. Morgs. 751,9 MW lebhaft bedeckt Regen ＋ 6,1 
1) Regenhöhe: 1,0 mm 


Am 28. Wärme-Marimum + 7°%8 Celſ. 


= =» Märme-Minimum + 30 = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 28. März Morgens 0.82 Meter. 
a . Mittags 084 = 
Morgens 0,86 = 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
uds⸗Courſe. 
M., Feſt. 


Fo 
5 a. 27. März 
nd. Wechſel 20,46. Pariſer do. 80,95. Wiener do. 169,90, K.⸗M. 
Heſſ. Ludwigsb. — K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 


P} = 29 s 


Zentr.⸗Pacifie 1113. Diskonto⸗Kommandit —. Orientanl. 568. 
Wiener Bankverein 1034. ungariſche Papierrente —. Buſchtiehrader —. 
Junge Dresdner — BET, 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2774, 5 2615, Gar 
lizier 2054, Lombarden 118, II. Orientanl. —, III. Orientanl. —, 


öſterr. Goldrente —. a f ! 
Wien. 28. März. (Schluß⸗Courſe.) Die günftigen Berichte über 
die Tendenz in Berlin und Deckungen ſtimnlirten; Kreditaktien leb⸗ 
haft, Spekulationspapiere und und Renten höher. 

Papierrente 75,174. Silberrente 76,00. Oeſterr. Goldrente 93,25. 
Ungariſche Goldrente 118,50 1854er Looſe 118.20. 1869er Looſe 
129,50. 1864er Looſe 169.00. Kreditlooſe 177,20 Unger. Prüm 
117,20. Kreditaktien 320,60. Franzoſen 308,25. Lombarden 139,00, 
Galizier 301.60 Kaſch.⸗Oderb. 141,70. Pardubitzer 149,00. Nordweſt⸗ 


bahn 207,50 Eliſabethbahn 207,20. Nordbahn 2512,50. Oeſterreich. 


ungar. Ban — —. Türk. Looſe —.— Unionbank 122,90. Anglo⸗ 
Auſtr. 126,40 Wiener Bankverein 116,30. Ungar. Kredit 315,25. 
Deutſche Plätze 58,70. Londoner Wechſel 120.25. Pariſer do. 455, 
Amſterdamer do. 99,50. Napoleons * Duka ‚61. EN 
00,00. Marknoten 58,70, Ruſſiſche Banknoten 1,20. Lembeige 
Szemomig —.—. Kronpr.⸗Rudolf 164,50. Franz⸗Joſef —.—. Dur⸗ 
Bodendach —.— Böhm. W r 


4sprozent. ungar. Bodenkredit⸗ Pfandbriefe —, Elbthal 216,25, 
ungariſche Papierrente 86,90, ungar. Goldrente 87,574, Buſchtierader B. 
162,50. Ung. Präml. —. ig a Fe, 
ndon, 28. März. Steig. Conſols 1014, 
—, Lombard. 11%, 3proz. Lombarden alte 11, Z3proz. do. neue — 
5proz. Ruſſen de 1871 835, 5proz. Ruſſen de 1872 853, öproz. Ruſſen 
de 1873 844, öproz. Türken de 1865 12}, Zkproz. fundirte Amerikaner 
1054, Oeſterr. Silberrente —, do., Papierrente —, Ungariſche Gold⸗ 
rente 734, Oeſterr. Goldrente — Spanier 28, Egypter 678, 4proz. 
preuß. Conſols 99%. 4proz. bar. Anleihe —. 


ungen: Deutſche Plätze 20,67. Wien 12,15. Paris 


We 
25,52, Petersburg 


Platzdiscont 24 pCt. Silber —. 


Anleihe 1034, Aprozentige fundirte Anleihe von 1877 11 


/ 114} Zentralbahn 13 J. 
Eiſenbahn 141. Cable Transfers 4,894. . 


Produkten⸗Kurſe. 

Bremen, 28. Mär; Petroleum. (Schlußbericht). Rubig. 
Standard white loco 7,20, per April 7,20, per Mai 7,30, pr. Juni 
7.45, pr. Auguſt⸗Dezember 7.95. Alles Brief. N 

urg, 28. März. Getreidemarkt. Weizen loco unv., auf 
Termine M i 


i Roggen loco unv., auf Termine 1 ch 
per April⸗Mai 213,00 Br., 212.00 Gd., ver Mai⸗Juni 213,00 Br., 
21200 Gd. Roggen per April⸗Mai 153,00 Br. 152,00 Gd. 
Mai-Juni 151,00 Br. 150,00 Gd. Hafer und Gerſte und. Abel 
ruhig, loco 57,00, per Mat 57,00, Spiritus ſtill, per März 371 Br. 
er April⸗Mai 374 Br., per Mai Juni 374 Br., per Juli Mugu 381 
Naffee zubig, Umfag 2000 Sad. — Petroleum ruhig, 
Standard white loco 7,45 Br. 7,35 Gd. per März 7,35 Gd., per 
Auguſt⸗Dezember 7,95 Gd. — Wetter: Wä 


armer. 
Wien, 28. März. (Getreidemarkt.) Weizen pr. Frühjahr 12,30 G., 
12,32 Br. Geer pr, Seübjabe 7,96 Gd. 8,00 Br. ald m Mal 


Juni 7,43 r. 

Petersburg, 28. März. (Produktenmarkt.) Talg loco 
70,00, pr. Auguſt ——. Ze loco 15,50, Roggen loco 10,25, 
Geier 72 Hanf loco 34,50. Leinſaat (9 Pud) loco 14,50. — 

—— 


ühl. 

Newyork, 27. März. Weizen ⸗Verſchiffungen der letzten Wo 
vo, den atlantiſchen Häfen der — ten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 48,000, do. nach ih 15,000, 

äfen des Kontinents 25,000, do. von Kalifornien und Oregon 
roßbritannien 70,000, do. do. nach Frankreich —, do. do. 
dem Kontinent — Arts. 
Waarenbericht. 


tabeiphia 73 Gd. robeg Petroleum 6}, do. Pipe line 
— D. 83 C. Mehl 5 D. — Rother Winterweizen lolo 1 D. 44 
0 do. ver März 1 D. 42} O., do pr. April 1 D. 434 G., do. pr 
Mai 1 D. 42 0. Mais told mixed) 76 C. Zucker ( 
Muscovados) 74. Kaffee (Rio⸗) 93. Schmalz Marke (Wi 11 
do. Fairbanks 114, do. Robe u. Brotbers 1118. Spech (short clear) 10 


Unſer Büreau befindet ſich von heute ab Wilhelmsſtr 
Nr. 5, im Hauſe des Herrn Konditor Boely, eine Treppe 08. 


Poſen, den 29. März 1882. 
Mehring Lischke, 
Rechts⸗Anwalt. 


Rechts⸗Anwalt und Notar. 


do. nach anderen 


-Börfe, Mais Juni m. ark, per * 136 Mark, ver September⸗ 220 M., r ba. 9 a 8 M. bez., April⸗ 
25 März. Wind: MI. Wetter; Beränderlic. A eien geh ber 100 9 rm, Bm 05 9 0 55 5 Fal 1 der du Aug u 30 Eee ni 
due le ae nel 2030 Mia, 0: 30.58 2350 242 01: 22 Ds . Be — Rog Mn 
r 1 8 E 2 
— = I > 5 > N 
21 Er 2 e hi NEE um Sul | Ser Leal n 31,90 dacht A 11 0 at, ver i | Auguft — M. bezahle ver Gentember « a eg 
Ge 0 — 5 — = 1 21,55 beat, per Juli-Auguft Kir Gerſſe flau, per 1000 Kilo loko Brau⸗ 145 bis 158 M., Jutter⸗ 
ee . Bualit u walde — bezahlt. — Gel. 1000 fr. — - e nee 0 Mat 127 bie 138 Mae, — Hafer alt, ver 1009 Milo lofo inläns 
Mark ab Be 105 — Oelſagat per 1000 Kilo — 3 — M., Winterrübien diſcher 136—145 M., feiner 150 M. bez., mit . 17 u 1 N. 
B heiähl | dk dart b I — Mark. — Rüböl per 5 Kilo Iofo ohne Faß 54,4 M. kofo | M. bez. — Erbien und Mais ohne r interrübſen 
& m al. De de ai 7 nc Bl el mit Faß 547 Mart. März 519-549 mar Märyäget 546-549 | matter, ner, 1000 Ailo ver Muril« Mai — Matt bei "er Mais 
= 5 Aid wil M. 15 bezahlt, per April⸗Mai ur bezahlt, per Mai⸗Juni 55,0 bezahlt, 1 — M. bez., der Funi⸗Juli — M. bez. 900 I uguft — M. 
6 50 10 —158 91 — rn; i⸗Juli — M., September⸗Oktober 55,1 bez. — Gekündigt — Itr z., per September⸗Oktober 257 M. . — N ver 100 
ni Here 1561 ber. hr 186——1 Bi. 184 de ahlt, gultrungspreis — Mark. — Leinöl! ver 100 Kilo 15 — M.] Vio foto ohne Faß bei Kleinigkeiten 56,25 M. B 20 55 
sten DEE euuicun — u ger ark, M cher 23,5 Mark, Mai 23,2 5 per] M. Br. — Winterraps zer 1000 Kilo ge — K. bez. — 
e 0 9 u ei = Juni — Mark . 0 ee Sepienberiger 24,3 be bezablt. — | Spiritus unverändert, per 10,090: Liter pCt. loko obne 
11111T0C10ß000 Of dee 185 abe. fl . e en" — e ac an 
we > Vork noch Jualität gefor Kin Ius per 100 Liter loo & a 12 5 ul, bebt. mit, aß — Mai 45,—51—45,2 Mart A. Dre und. Geld, ver Mai = Juni 
. 128 bis 143 M. bezahlt, oß« und wer verrkıfch bezahlt, per März —.— il —.— beza lt, per Mark bezahlt, per Juni⸗ Jul Mark k Brief und Geld, 
1 4 e 445 ois Ig bes . de 10 102 deb, Pöhmiſder N e 466-471 bechle der 2 * = = Ban 50 ber Magi, | Auguft 47,4 N. Br. u. Ob, 2 Aga: Serl when 18 N. Ben Bi. 
11554 Hie able 1 50 156 1575 162 f. M. 2 bes, „böbmifcer Funi 46,9—47,3 bezahlt, 55 Sm — 5 a Dur Fall 47 47,8 ne Fo M. be — Angemeldet: bse — 6 
üder — ab Bahn be 2 Mar begablt ber Abril Mal 1351 bi 9 be bezahlt, per Juli⸗Auguſt 48749 ende per Auguſt⸗Sep⸗ . Weinen — b en — M., Rübſen — M., Nüdöl 
A 130 5 3 Fu tember 49,2 8,5 Bett, per Septen ber ene 49,0— 49,2 bezahlt. ritus — M. — Petroleum loto 74 M. tranſ. 5 
It, per Nee Juni 1303 5 Bee per Sun de 1864 Bali. Gekündigt — Liter. Regulirungspreis — Mark. B. V8.) bezahlt, alte Ufanzge — M. tr. bei. pe Septemb bet «toben — M. 
1000 Nilo Koc ea 100 iR 200 DE. geen 142 Bis 158 Marl. Stettin, 25 März. [An der Börfe.] Wetter: Bewölkt. kranſ. bez. Regulirungsvreis 7.4 M Gier Sin). 
8 — Mais ver 7000 Kilo 10 140—153 nach Qualität 1 8 ＋ 8 Gr. R. Barometer 28,2. Wind: 
5 Februar — M., Februar März — M., ver April⸗Mai 1384 M. Weizen matt, ver 1000 ile 1028 Zelber inländiſcher 210 bis 
5 Berlin, 28. März. Auch die heutige Börſe zeigte eine freund⸗ Umftand mit ziemlichem Geſchick als Grund hierfür einen Ueberfluß | bei dauernder Haufe in erſter Linie profitiren würden. Induſtrie⸗ 
© 58 5 Heng die e e für die feſte Tendenz mit welcher Stücken, alſo das Uebergewicht des Hauſſeengagements darzuftellen. | Papiere verhielten ſich ſehr ſtill. Ausländische ag ng nd 
die Börſe in die neue Woche 1 iſt, bildet die beruhigtere Einigertiaken ſah fie ſich bei dieſer We auch noch ganz beſonders | beſonders ruſſiſche Werthe eröffneten in feſter Haltung. ar 
E Auffaſſung der politischen Weltla 8 * 1 ſich der Ver⸗ durch den Umſtand unterſtützt, daß Geld ſich etwas knapper ftellte. | kehr ſehr ſtill blieb, jo trat ſpäter auch eine Ermattung in — — 'Stim- 
95 kehr mit gm ewiſſen Lebhaftigkeit un Anlauf, den die Haufe | Die Liquidation nahm indeß ihren ruhigen Fortgang und war jelbit | mung ein. — Per 5 notirte — 1 oſen 526 —525,50 bis 
partei nahm, 155 HN größeren a zu berechtigen. Die Kurſe, | durch die um eine Kleinigkeit An Prolongationsſäze thatſächlich] 527526, Lombarden 237,50—238,50— Rrebitatien 561—502,50 
. del ane ftes in ſteigender Niang, gingen dann aber zeit⸗ nicht im geringſten erſchwert. Der Umfang des geſchäftlichen Verkehrs bis 559, Wiener Bank⸗Verein 205, 50267 „50, Darmſtädter B 
ö weilig wieder etwas zurück und gleichzeiti ahmte auch die Betheili⸗ blieb a u der vorherrſchend feſten Stimmung innerhalb der engſten | 156, 40-156, 50--155,90, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 197 Be 
95 en er Beſtimmte Momente, die hierauf ku Grenzen. Das Hauptgeſchäft entwickelte ſich in öſterreichiſchen Kredit⸗ Deutiche Bank 152,90— 152,40, Dortmunder Union 92,66 —92,75 bis 
m... end ätten wirken können, laſſen ſich nicht anführen. Es hatte di Aktien und Diskonto⸗Kommanditantheilen. Indeß ſprach ſich auch für | 92,40, Laurahütte 112,30—112,16. Der Schluß war ſchwach. e 
r e ee gunı: die doch noch immer einem gewiſſen Mißtrauen Des die meiſten übrigen Bankdeviſen eine recht günfti AT Meinung aus. In | disfont — pCt. 
| gegnet, einen Stillſtand erlittet und die Kontremine benutzte dieſen Gifenbabnattien war der Verkehr ſehr gering, obſchon dieſelben wohl Tr 
0 . J. 120% 106,00 bz „Aktien. eubahn⸗ Stamm . Anſte 4 ‚100,25 Ebarf 
5 Fonds= u. Aktien: Börſe. 90. II. IV. 110 110230 550 1 5 1 re 6 * Pr Tanz m 2550 5. Ni dere ar, 4 100 6 u “1 1 
1 Berlin, den 28. März 1882. due, Il cha. 100% 100,20 b g. bent d eg 30.75 G Ae 4 200.40 dc Porn. St. N. abe. gil 0 HB Brieg Neiſfe 44 ' 
1 Breußiſche > ze us Weld⸗ ir. 6.8. H. Dr. rz ‚Spriteu. Peg. 1 | 71.0 dc Besgiſch⸗Märtiſcke 4 125.00 B do. neue proc. 5 160,70 bz da. Fos. Oderb. | 
2 — — 110° 5 110,00 G Hand es. 4 106 25 bi Gerte balt 4 1150.90 550 Ao. Lit. B. gar. li 100,70 bz do. Nied. Zwgb. 33 
4 . &öni. Anl. 1 104,00 bz 110 do, Kaſſen⸗ erein. 1 194.50 B Berlin⸗Dresden 1 1275 b G do. Skarg. Po). 4 | 
neue 1876 01.20 55 Bra, ddr 100 % 101 50 % ee Diet AB. 90,6) b TBerlinsWörlig i | 36,10 ah r bo. de. 4 
135 Shanteränleibe 4 1101,20 ba do. do. züıch. 10045 102,90 B tralbk. f. B. Berlin Hamdi. 312.00 538 Aſendsun Priortttis o. do. II“ 
1 Staate Schuldſch. 99.50 B do (1872 u. — 4 Centralbk. f. J. u. . Gregl. . bg 4 96,00 bz Obligstermen. 5 * A 41102,59 bz 
i de S. e u“ . charge Gebiet | 5008 eee | 1995 15 e eee je ve Lee e 
Ä 3 5506 Pr. Sup... 12014410450 bz Dan; ivatb. 1 107.80 wich aon . 85 5 an d. Hätt. Old 10275 bie 
ö Salv. b. B. Ahn ff 222. 10 a 1scoo m  |egreungeteipiig]t — 25 94 Ale d Roien-Greuburg 4340 98 
. Shan db rieſe: 8 7 [_n od. ⸗Grebd. 5 102 10 G 9 Ze ant 4 108,00 bz e e rt 27.50 G a 85 * Ai 102.75 & Rechte⸗Odetelifer 20 3,10 G 
5 . ,, m | vo Legt. gl] 340 @ 
85 anni. Sentrat: 1% 100 50 55 Beier . ee 5 e 152 0 d O 00 58 | be. de. Tate. 6 0548 8 6 
E er e. rer Deutſche 26, 8d. do, 1 I 
7 8925 * Neumärk. 91 Si 806 1 27 Seh gat. 5 10,10 G bu. Genofen TH 4 127, 75 90 Rp 4 19140 95 kon, do. Fe ni 93,45 6 
5 45 10070 4 em bo. . | 87.00 Ahein⸗Nabebabn 15,00 bzG | * 1.410275 & 
8 A Anslänbiiche el bo. ben. 800 9 0 [Stoergard⸗Boſen 4102 80 © 2 403.70 658 
2 Hi 133 = 0 Disronto⸗Fomm. 4197 % Tiggenel 4 1213,75 ba on Ya 1451102,75 b g 
b . 8070 G . . 4886 n 1 BED Se 4, 100,75 e ged. 814 | 1 
3 A er 1 Döner, i 0 1550 5 e e e b ve bo. FE 8 
25 N rundkred ' Mainz 14 5 Du. 7 
5 59070 6 Cesvck. Sid. Kah 125.0 G. Iönontöet (ihnen eee eee | ee 
9- 4 100,40 G ehert. Goldrente 4 73,90 bzB Königsb. einsb. 4 93,00 G u 80. Dori. ⸗Soe; 
1 4 10020 B de. Jap.⸗Rente |44] 63,75 bz Leipziger Treditb. 4 156,00 B do. do. 410200 G i 
5 do. 0 e e Be 6430 66 | de. Mißeomtoh. 140 n Jalbrectsbann 53 40 550 5 7 0410290 8 | 
i Reulbic. II. Set 410000 ,. he: 230 fi. 1884, agbeb. Nripath, | 1 11650 bz Amſterd.⸗Aotterd. 4 14200 638 dd. Near. | 5 
h do. dn. 45 103,25 56 do. Gr. 400 fl. 1858|- 334.00 B Fein. Bodenered Auſſt „Tepli 4 24400 C 10 11 
E. Voſenſche, nut 4 100.30 G do. Lofts. v. 18605 119.90 55 9 oth. ar 97.00 G bm. abe 127.30 bz do. III 
8 Bicticht 4 bo. in d. 1864%.— 320,00 0 eitbk. 90,00 B [Bret-öraten: 5 f rlin⸗Anbal. A. 4102.80 G . | 
b y Bonunerice 34.90.70 bz Jünger. Woldrent: 6 101, 00 56 do. 7 — othefenb!. 91.40 b Dux⸗VBodend 218825 55 5 8 102,80 G e 85,00 bs 
* 5 4.100,40 0 do. St.⸗Eib. Ker. 5 910 BO Teoescuiger Bank | 92,00 8 Bien bei 8840 G 5 datt. 0.410290 B FR . 4 84,50 6 
| nen 6289.90 d Fordden de Han 13 1168,00 A Rai. rang 81,35 rüin⸗Göck do. 5 
sach e Laer Ses den 89,90 by F 14 6 1210 [de. de. J alice 56 i 
. * err. Krenn i bn % 74,00 b lin -Haraburg Id4 100,10 | 
. 8 109,70 6 |Netereb. Intern e | 97,00 G e 46000 56 d. 40940 @ 79.50 8 
Nentenbriefe; oſe —| 49,00 bz Moin, Lame Bütticakirahine Er 13,20 bz Do. do. 4103.20 G 84.40 G | 
Furs u. I 5100,80 bd 5 70,10 6 kon ener rov. , 1121,00 G Di. era Bl BUBEN 80.5% % 
I 00 60 % 860 is ele dee 50,0000 mt 553 00 b | be. . 109 25 b 60,0 % 
Voſenſche 210 60 bö eur. Bank⸗Aiith. 4 bb. TB. lb. 5. 4103.50 b r. 47,30 bz 
Nen u We si. 4 101.00 ö 83,30 bz „Hoden tedü 199,20 bc eiche Barde 20 63,60 bz „ o. 4102.75 B . Stab. 78.50 49 
hein⸗ u. Weſtſäl. 48 „ Fentraſbda. 121.25 bs rann. Nud Aab 69,85 56 line Sbettin 114; — 75 3. 1358.00 
Sac a 70 bz 84,30 bz 55 aa 4187,10 b ask⸗Wvas do. 4 100 60 bz 3. Stsb. 5 1104,70 G 
icheſiſche 100.70 bs Alt Ds Ka f 12205 61 gene 1 61,75 55 do. 14 100.60 55 A 
. Frantſtüc 1621 0% 88.20 bi Saat Banto:\& |86.60.:5:@ u. Steal, 70 en 859 b 
Ae r. | 38050 % (eng 5 ren |4 1107,00 h de. Sidel 8 
16,66 G 0 bi nteebit 4 1130,75 © Och e Aa nionb. 4 2355 608 Breßl. ce, „Fresh. 81.25 bach 
cr 57.40 0 1 Schweizer a 30,30 56 | ©». do. Lat. G. 84.25 bi 
KR 20.46 B 10 Südoſtere (8 do. Lütt. E 4102.60 6% 84.25 bi 
x? Sk. 08: ö ER ec Aal 4.192,00 bi Mena: 4 129.25 556 | on. do. Lütt. (4102.60 580 229 
e 19 81.10 B 1 Dann a 4 67.00 56 Wer eee een eee EA 8410 8 
Aale den 1 170.10 d 62,90 63 Puch Een Ve ba. bd. 4 1000 8 15 100 790 bs 
Ks 05 0 ng: Sraui⸗ u. Eis. e eee do. VI. 4 104.20 6B D 9,60 bj 
f. Noten 100 bl 4 0 8 bz 54.70 b) [Donners marckhütte: 56,50 bi [erlin⸗Dresden 5 | 39,10 98 coral Abet 4 103,70 B 
| a onde 1275 B [Dortmunder Union: | 11,75 G Herde elle 5 | 9980 b do. 0 103,70 B | 
» Reit nl. 4101.20 bz 0 „8 Maas „Akt. 4 19. 25 bz e Sordu⸗Gub 6 80.00 bz itend 8 
. v.55 100 Tb. 31 144.50 bz Spinn. | Närkif Posen N 5 11930 11 4 
40 Th 50 b n 1 4 Marienb.⸗Nlawte 3 104.10 56 . 
ln, J Wechſel Kent e 12400 % [Ilaſter En dede 15 | 16,80 bi 88,00 ba 
mie. 100 fl. 8 T. 1 15 90 8 44 87.75 908 r DR FOR 
‚1008-2 116790 5 [on ee 4 0 8 e 2480 6 9200 HB 
on 5 115 mmobilien (Berl) 4 81.50 V 1 aan 5 | 97.50 bi 32,40 
ion 0 6 Tee 2500 5 bin 5 7030 50 97,5 B 
iu Bi 85 e le % eltern Sans 168000 50 9200 %% 
129. W a 5 . Luiſe Tieſb. „Bergw. 37.00 B Rum iii 70,75 66 > N 
ien Dh. WäbuSz.| (170,05 bi agdeburg Beraw. “ 115,00 d Saal⸗Anttrotbaaa | 96,40 b 
* a ien. öft. r. N. 169,15 bi Rarienbüt Sun 43,50 G Fe be x | 75.25 G 7870 2 7 
Beterkb.100N0. 8 1203,75 64 enden u. Sem B. , d ee ee 475 101.00 b 
do. 0097.3 .] 202.25 3 Sberſchl. Eifer 47 6 Warder 34/75 bz 93.75 5 
BR 8. 204.55 5 Fdelheim Petrol⸗A. 92.00 580 8 92.0 b 
8 Kölns ne 4 ey Staatebahn - Min. 9570 3 
Pbön ‚90 Arte Pot 4 3,10 
*) Siusſuß der Reiche ⸗Bank fü Wente eonſ. 499,00 bc 5 e 8 


a Dae Boni⸗ bein. 3001880 1162 


4 
—.— lten, Ind 
F 
5 n Ard nter 
ne . — e ie 


67,00 bz 


